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A. Sie wird als Kirche ftürzen, mit der Kataftrophe der Welt.
Sozufagen grundfätzlich. Als Prinzip. Aber ihre Form mag wohl
noch halten, bis auch fie reif ill zum Sturze.

F. Und wann wird fie dazu reif fein?
A. Wenn das Neue reif ift! Aber ficher ift — in diefem Sinne

der Sturz des Tempels.4)

(Fortfetzung folgt.)

Das Rechç des englischen Sozialismus
(Vortrag, gehalten auf dem Religiös-fozialen Ferienkurs in Malans.)

(Schluß.)

Die große Frage ill aber, wieviel Oppofition fie wird überwinden
muffen, im Innern und im Ausland. Die Fafchiltenbewegung unter
Mosley ill noch am Leben, obwohl fie bis jetzt wenig Anklang gefunden

hat. Die Konfervativen haben die Preffe, und die Plutokratie kann
immer noch die demokratifchen Ziele einer Arbeiterregierung
beeinträchtigen. Sogar das Organ der Regierung, der „Daily Herald", ill
zur Hälfte in den Händen von Odhams, das heißt Kapitaliften.

Seit dem Ende des 19. Jahrhunderts und der Gründung der „Daily
Mail" und „Daily Mirror" etc. durch Lord Northcliffe hat die
herrfchende Klaffe es unternommen, das Volk zu erziehen — in ihrem
Intereffe natürlich, und zur gleichen Zeit ihre Gefchäfte zu machen.
Wie in allen anderen kapitaliftifchen Gefchäften war die Entwicklung
zum Monopolismus gegeben, und nun fieht fich die Arbeiterregierung
vor das Problem geftellt, wie fie das Volk zur Demokratie, zur
wirtfchaftlichen Demokratie erziehen kann, während die Preffe in den
Händen ihrer Gegner ift. Man kann natürlich fagen, in Neufeeland
habe die Arbeiterregierung zehn Jahre lang ihre Pläne durchgeführt
mit kaum einer Zeitung auf ihrer Seite, und Roofevelt fei viermal
gewählt worden, obwohl die Preffe fall einftimmig gegen ihn war. Aber
man fah letzten Monat, wie die konfervative Preffe fich gegen die
Brotrationierung einfetzte, fo daß die Rede Stracheys wenig Wirkung
hatte. Trotzdem hat die Regierung ihre Ernährungspolitik
durchgeführt. Es ift, wie de Valera fagt: „Die Briten ertragen den größten
Teil der Schwierigkeiten aus freien Stücken, um für den Kontinent
mehr Zufuhren verfügbar zu machen, als es fonft möglich wäre." Der
neue internationale Geift der Arbeiterpartei macht fich bemerkbar.

4) Ausführliches über Kirche und Gemeinde und die Art, wie die Gemeinde
im Einzelnen zu denken ift, findet fich in meinem Buche: „Die Botfchaft vom
Reiche Gottes".

172



Die Gefahr eines Preffemonopols befteht doch, und es ift erfreulich,
daß die Journaliften felbft (und viele Abgeordnete) nun eine
Kommiffion verlangen, zur Unterfuchung des ganzen Problems.

Nicht nur von Gegnern in Großbritannien felbft muß Attlee Oppofition

erwarten, fondern vor allem von USA., wo der Glaube an die
fogenannte „freie Wirtfchaft", wie fie den Monopolkapitalismus nennen,

noch ftark ift. Deshalb kann man diefe neue Anleihe von Amerika
als ein zweifelhaftes Gefchenk betrachten. Der „Economist" fagt:
„Nun find wir unwiderruflich verpflichtet, mit der amerikanifchen
Wirtfchaft Schritt zu halten." Und wenn man an die Krife der
dreißiger Jahre denkt, die in USA. ausbrach und die anderen Länder mit
fich riß, kann man die melancholifche Bemerkung des „Economist"
würdigen. „Nicht nur wir, fondern ein großer Teil der Welt hängt
nun von dem guten Benehmen Amerikas ab."

Aber Rußland hat feine fozialiftifchen Ziele trotz der Oppofition
der übrigen Welt durchgeführt, und es ill zu hoffen, daß
Großbritannien mit anderen Mitteln den gleichen Erfolg haben wird.

Bedenklicher fcheint mir die Außenpolitik der Arbeiterregierung.
Man braucht nur den Spott der unterdrückten Völker zu hören: „Wie-
fo gleicht die britifche Labour Party einer Guitarre? Weil fie beide in
der linken Hand gehalten und von der rechten gefpielt werden." Man
weiß, daß folche Witze nicht von ungefähr entliehen.

Das Problem, das uns vor allem befchäftigt, ill das Los Paläftinas,
und wir können es kaum faffen, daß diefe Unterdrückung der Juden
das Werk einer fozialiftifchen Regierung ift. Man darf zwar nicht
vergeffen, was alles mitfpielt, die Macht der Oelintereffen, die ftrategifche
Lage Paläftinas und vor allem die Angft vor Rußland.

Nachdem die Araberrevolte von 1936 bis 1939 unterdrückt wurde,
befriedete die englifche konfervative Regierung die Araber durch das

„Weißbuch", was eigentlich ungefetzlich war unter dem Mandat, und
die Juden natürlich empörte, weil es verfprach, der jüdifchen
Einwanderung Einhalt zu gebieten.

Nun — obwohl die Labour Party fich vorher verpflichtet hatte,"
die Uebel des „Weißbuches" zu befeitigen und die Juden zu
unterftützen, änderte fie die Politik nicht, fo daß ein paar Wochen nach den
Wahlen der Umfchwung unter den Juden zu konftatieren war. Sie
hatten ihre Hoffnung in die Labour Party aufgegeben, und die
gemäßigten Führer verloren die Herrfchaft und bereiteten fich vor, für
ihre Rechte, die das Mandat ihnen gegeben und die das „Weißbuch"
geftohlen hat, zu kämpfen.

Im Mai diefes Jahres fagte Attlee, er würde den anglo-amerika-
nifchen Bericht nur annehmen unter der Bedingung, daß die illegalen
Truppen in Paläftina entwaffnet würden, was bedeutet hätte, daß die
Araber durch ihre Nachbarn unterftützt worden wären, und die Juden,
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die den Engländern im Kriege fo loyal beigeftanden waren (27 000
gingen nach Ueberfee) und von den Engländern in Sabotage und
Guerillakrieg trainiert wurden, hilflos gewefen wären.

Ich brauche nicht auf die Einzelheiten des Terrorregimes in
Paläftina einzugehen. Sie kennen fie aus der Tagespreffe, aber es ill wichtig,

daß man die Zufammenhänge verfteht. Warum haben die USA.,
die foviel Sympathie für die 100 000 Einwanderer bekunden, nicht
die Engländer unterftützt, um fie von diefer verhängnisvollen Politik
abzuhalten? Mit Rückficht auf die Wahlen und die 6 Millionen Juden
in Amerika kann das State Department die Juden nicht preisgeben,
aber es find „pressure groups" (Druckgruppen) an der Arbeit, wie zum
Beifpiel die Flugzeug„pressure group", die ihre Flughafen im Mittleren
Often haben wollen, es find Oel„pressure groups", die die Oelleitung
von Saudi Arabien bis Haifa nicht gefährden wollen. Man fagt, Ibn
Saud habe gedroht, die Oelfelder zu zerftören (was in drei Stunden
möglich wäre) und die Konzeffionen den Amerikanern wegzunehmen,
falls die USA. die Juden unterftützten. Deshalb ihre zweideutige Politik.

Auch die englifche Politik ill zweideutig gewefen. Bevin hat oft
von der Notwendigkeit gefprochen, den Lebensflandard der Fellachen,
der armen arabifchen Bauern zu heben. Aber er unterftützt die
Effendi, die arabifchen Herrfcher. Er bezahlt zum Beifpiel 50 % des

gefamten Einkommens Ibn Sauds; er hat Transjordanien zu einem
unabhängigen Staat gemacht mit einem Marionettenkönig, in einem Land
von größter Armut. Er finanziert und trainiert fogar die transjor-
danifche Armee. Er fcheint die neue Gewerkfchaftsbewegung und die
neue Mittelklaffe zu unterfchätzen, die wirklich die Maffen vertreten.
(Auch in Paläftina haben die Engländer viele Arbeiter- und Gewerk-
fchaftsführer verhaften laffen. Wie ein englifcher Beamter fagte — die
Juden wären nicht fo fchlimm, wenn fie nicht fozialiftifch wären.)
Wenn die Labourpartei diefes Erwachen Aliens unterfchätzt, gibt es
eine andere Macht, die gerne bereit ift, es für ihre Zwecke
auszunützen. Der „New Statesman" vom 27. Juli weift auf die Streiks in
den iranifchen Oelfeldern hin und fieht darin eine praktifche
Demonflration Stalins, daß, wenn Rußland an den Diskuffionen über
Paläftina nicht teilnehmen darf, es andere Mittel hat, feinen Einfluß
geltend zu machen.

Im Falle eines Krieges gegen Rußland würde das englifche Oel aus
Iran fofort abgefchnitten werden, und auch in Irak würde das bald
gefchehen. Nicht nur wäre kein Oel vorhanden — und ftellen Sie fich
einen modernen Krieg ohne Oel vor —, fondern die Maffen würden
fich gegen ihre korrupten Herrfcher erheben und Rußland
unterftützen. Sozialismus im Bündnis mit einem amerikanifchen Block, auch

unter der Führung der Labourpartei, wäre für diefe Maffen ein Betrug.
„Die Ruffen wiffen, und wir follten es felbft zugeben, daß wir uns
nicht auf die Araberftaaten und Iran verlaffen können", fagte der
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„New Statesman" und verlangt, daß die britifche Regierung die neuen
Volkskräfte unterftützt und fie in friedliche, konftruktive Wege leitet.

Paläftina und der Mitteloften ill nur ein Beifpiel der fchwierigen
Probleme, die die Labour Party vor fich hat. Lafki und viele andere
Arbeiterführer in England fehen die Gefahr und warnen vor einer
Befriedung der korrupten arabifchen Oligarchie. Aber leider haben
Attlee und Bevin ein' verhängnisvolles Erbe übernommen. Die
Beamten find nach den Wahlen nicht anders geworden. Ihre Sympathien
find mehr auf der Seite der Oligarchie als bei dem Volk, und General
Barker ift nur ein Beifpiel von Antifemitismus in der britifchen
Verwaltung. Es gibt britifche Beamte, die das Problem dadurch löfen wollen,

daß fie den Mufti — diefen Freund Hitlers — zum mächtigften
Mann in einem Araber Staat machen wollen. (New Statesman).

Was Attlees Regierung in Indien unternommen hat, fcheint uns
erfreulicher und von revolutionärer Bedeutung. Nie zuvor hat ein
Weltreich einem beherrfchten Volk gegenüber feine Macht aufgegeben.
Wavell, der Vizekönig, ift der richtige Mann für fo eine Aufgabe.
Erftens ift er ein General, der den Frieden will, und zweitens hat er
feine Reife nach Indien unternommen mit der Wahrheit im Munde.
Er hat die graufame Wahrheit der Lage in Indien nach 150 Jahren
britifcher Herrfchaft zugegeben.

Die Miffion, die Attlee nach Indien fchickte (drei Kabinettsmitglieder,

Cripps, Pethick-Lawrence und Alexander) war überdies ein
Beweis, daß es ihm ernft damit war. Ich brauche nicht die Detailfragen
zu behandeln und die enormen Schwierigkeiten zu erwähnen, aber
wir dürfen den Widerftand gegen England nicht unterfchätzen,
befonders unter den Leuten, die etwas von der Unterdrückung der Inder
gefpürt haben, die finden, was ihre Freiheitskämpfer gelitten haben,
könne mit dem Lager von Bellen verglichen werden. Solche Leute
wollen nicht ein Dominion des Britifchen Weltreichs — fie wollen
unabhängig werden. Wenn die Engländer Indien verlaffen können,
ohne die guten Bindungen, die fie dort gefchaffen haben, zu zerreißen,
fo ift es Attlee und feiner Regierung zu verdanken.

Nun aber find die drei Kabinettsmitglieder nach Haufe abgereift,
und die Arbeit bleibt denjenigen Beamten überlaffen, die 25 Jahre
lang gegen den Kongreß gekämpft haben, die nach den Kriegsjahren
übermüdet und wenig geeignet find, ein neues Syftem einzuführen,
eine Volksbewegung zu verftehen. Die Wandlungen, die in Indien vor
fich gehen, find groß. Das Kaftenfyftem wird in einigen Jahren liquidiert

fein, die Moslemfrauen geben ihr Purdah auf, die Unberührbaren
werden als Menfchen betrachtet, ufw. „Sozialiftifches Denken hat in
diefen Jahren einen ungeheuren Fortfchritt gemacht", fagt Brailsford,
„und der Kommunismus, obwohl immer noch unbeliebt, ill heute eine
Macht. Aber", fährt er fort, „Gandhis Betonung der Ethik und non-
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violence hat die indifche Denkweife durchdrungen und wird ihn
überleben, wenn feine Stimme nicht mehr vernommen wird."

Wie wichtig eine friedliche Löfung des Indienproblems ill für ganz
Afien, für die ganze Welt, wiffen wir. Und wie viel könnten wir von
ihnen lernen, wenn wir fie als gleichberechtigt betrachten könnten.

Intereffant in diefem Zufammenhang ift die Entwicklung in
Südafrika, wo die V4 Million Inder fich gegen die Abfonderungs-
gefetze auflehnen. Sie befitzen dort Land, was für Afiaten verboten
ift, viele find im Gefängnis wegen paffivem Widerftand. In Durban
find die Inder nun faft fo zahlreich wie die Europäer und in 50 Jahren
wäre das Verhältnis wahrfcheinlich 3:8.

Aber noch gefährlicher als in Südafrika fteigen die Wolken auf
über China, und obwohl Großbritannien vorläufig nicht beteiligt ift,
würde ein Konflikt zwifchen der Sowjetunion und USA. dort zu
einem Weltbrand und einem Atombombenkrieg werden. Deshalb geht
es vor allem darum, diefe Differenzen auf friedlichem Weg zu löfen.
So lange die Kuomintangtruppen von Amerika unterftützt werden,
wird die Gefahr eines Bürgerkrieges noch erhöht, wie Madame Sun-
Yat-fen betont. Vorläufig hat Großbritannien in diefem Gebiet nicht
viel zu fagen, die Engländer verftärken aber ftändig ihre Pofition in
Hongkong und hoffen ficher, dort bleiben zu können.

Die Differenzen zwifchen Großbritannien und der Sowjetunion
kommen eher zur Geltung in der Adria und vor allem in Deutfchland.
In wie weit handeln die Engländer als Sozialiften? Ein Artikel in der
letzten Nummer des „New Statesman" ift lehrreich, indem er uns
zeigt, wie die Arbeiteroppofition in England darüber denkt.

Zunächft zeigt der Leitartikel, was die Sowjetunion unter
Ausrottung des Fafchismus verfteht, nämlich die Aenderung der Grundlage

der Klaffenherrfchaft durch gründliche Bodenreform und
Expropriation der großen Kapitalintereffen, was im großen und ganzen in
der ruffifchen Zone gefchehen, und in den anderen drei Zonen nicht
einmal angefangen ift.

Was denkt Mr. Attlee darüber? Geht er einig mit Mr. Byrnes und
Mr. Churchill oder mit Mr. Molotow? „Seine Regierung", fagt der
„New Statesman", „hat fich bis jetzt zweifellos in Deutfchland fo
benommen, als ob er mit Mr. Byrnes und Mr. Churchill einverftanden
wäre". Und die Amerikaner, die den Kapitalismus wieder herftellen
wollen, unterftützen natürlich die Nazifreunde. „Die Engländer
follten", behauptet der „New Statesman", „eine Politik der gründlichen
wirtfchaftlichen Reform betreiben und die Franzofen dazu bringen,
das gleiche zu tun. Eine folche Reform müßte man unter Zufammenarbeit

der Deutfchen, die helfen wollen, durchführen. Man müßte den
anti-demokratifchen politifchen Kräften jede wirtfchaftliche Macht
nehmen. Zweitens follte man einen Vier-Mächte-Plan für die Kontrolle
der Ruhr ausarbeiten — auf fozialiftifcher Grundlage — und die
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Kooperation der Sowjetunion verlangen. Laßt uns klar fehen, was für
einen Preis wir für eine Zufammenarbeit mit den Amerikanern gegen
die Sowjetunion in Deutfchland bezahlen müßten. Eine folche Partner-
fchaft würde uns zwingen, ein kapitaliftifches Deutfchland wieder
herzuftellen, was unvermeidlich ein gefährliches Deutfchland wäre, -wo
Militarismus und nationaler Imperialismus wahrfcheinlich wieder
aufleben würden".

Was nötig ift, ift eine Bodenreform und eine Demokratifierung
der Wirtfchaft, wozu die Amerikaner gewiß keine Hand bieten
werden.

Hier liegt klar die Gefahr, vor der die Arbeiterregierung fteht.
Kann fie wagen ohne USA. (trotz Anleihe), ein fozialiftifches Deutfchland

zu unterftützen? Wir fehen die großen Schwierigkeiten, die Attlee
und fein Team zu überwinden haben, aber wir hoffen, daß ihre traurige

Politik in Griechenland und in Spanien nicht in Deutfchland
wiederholt wird: wir hoffen, daß die zielbewußten Sozialiften im Parlament

ihren Einfluß zur Geltung bringen. Ein lauwarmer Sozialismus
in der Außenpolitik Englands wird eine Stärkung der Reaktion zur
Folge haben. In unferer Hoffnung auf den Frieden dürfen wir diefe
wachfende Reaktion nicht überfehen; in Spanien, in Argentinien
(auch wenn es Mitglied der UNO ift und mit der Sowjetunion diplo-
matifche Beziehungen hat). In Frankreich heben die Feuerkreuzler den
Kopf wieder. In Italien werfen die Fafchiften Bomben in republikanifche

Verfammlungen, in Griechenland find die Gefängniffe voll
von Soldaten der Widerftandsbewegung. Bis vor kurzem war der
Mann, der Hitlers Polizeichef im befetzten Holland war, Polizeichef
in Hannover ufw. So warnt unter anderen ein amerikanifcher
Kommentator, der eine Rede am B. B. C. hätte halten follen. Obwohl
Preffefreiheit in England befteht, kann man leider nicht das gleiche
fagen vom Radio. Die Rede wurde nicht gehalten. Aber glücklicherweife

konnte man fie in „Picture Poft" lefen.
Diefer Reaktion dürfen wir in der Schweiz nicht Vorfpann leiften,

indem wir von den Sünden der Ruffen fprechen und die Sünden der
anderen vergeffen. Prieftley, der englifche Schriftfteller, behauptet, daß
für jedes Pfund proruffifcher Propaganda, die die Kritiker lefen, ein
halber Zentner antiruffifcher Propaganda auf fie gefchüttet werde. Ob
die englifche Arbeiterregierung mit der Sowjetunion die fozialiftifchen
Kräfte gegen die wachfende Reaktion zufammenfaffen kann, bleibt
abzuwarten, aber fie wird auf alle Fälle die Unterftützung aller
jener Kräfte brauchen in allen Ländern, die den Krieg aus der Welt
fchaffen wollen. Es ill ein Wettrennen zwifchen Erziehung und
Kataftrophe. Millicent Furrer-Proud
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